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ELSE EEG TU TS SEE 


Anſere Golonien. 


Unſere überſeeiſchen Schutzgebiete haben den Gegenſtand 
einer faſt achttägigen Debatte im Reichstage gebildet und jedes 
einzelne derſelben iſt einer, zeilweiſe ſogar peinlich genauen Er⸗ 
örterung unterzogen worden. Daß ſich Freunde und Gegner der 
Colonialpolitik nicht würden einigen können, war vorauszuſehen 
und iſt auch richtig nicht geſchehen. Jede Partei blieb bei ihrer 
Anſicht ſtehen und ſo behauptet die eine, daß aus unſeren Co⸗ 
lonien nie etwas werden wird, während die andere die beſten 
Hoffnungen für die Zukunft hegt. Thatſache iſt, daß unſere 
Colonien uns bis heute großen practiſchen Nutzen nicht gebracht 
haben, aber waren die Reſultate nicht bedeutend, ſo hielten ſich 
auch die Ausgaben in erträglichen Schranken. Allerdings iſt 
unſere Marine mit in Anſpruch genommen worden, um die 
Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen, reſp. dieſelbe zu ſichern; 
aber die Hauptſache hierbei waren immer die großen perſönlichen 
Anſtrengungen der Officiere und Mannſchaften und dafür wird 
extra nichts bezahlt. Hätten wir keine Colonien und die Deut⸗ 
ſchen in herrenloſen Gebieten wären bedroht, ſo hätten wir wohl 
oder übel unſere Schiffe auch entſenden müſſen, und ſelbſt dann, 
wenn gar keine Beunruhigung der Deutſchen in fremden Welt⸗ 
theilen erfolgt wäre, hätten die Schiffe doch Uebungsfahrten unter⸗ 
nehmen müſſen. : 

Die Colonialpolitik ift in der Hauptſache ein großes Ge⸗ 
ſchäft. Nebenbei laufen wohl noch ideale Ziele her, aber ſie ſind 
nicht ausſchlaggebend. Alle Beſtrebungen der Engländer, fremde 
Völker zum Chriſtenthum zu bekehren, ihnen Cultur und Civili⸗ 
ſation zu bringen, waren immer nur Vorläufer für die Colonial⸗ 
politik, und die engliſchen Miſſionare ſind zugleich vortreffliche 
Geſchäftsleute geweſen. Es giebt manchen Miſſionar in Eng⸗ 
land, der ſich zur „Ruhe geſetzt hat“ und mit Vieren fahren 
könnte. Auch von deutſcher Seite muß erhöhter Nachdruck auf 
die Miſſionsthätigkeit gelegt werden, denn der Einfluß der 
Miſſionare, die bald populär unter den Eingeborenen werden, 
iſt nicht nur ein ſehr weitgreifender, ſondern auch ein dauernder. 
Dem Kaufmann wird es nicht ſo leicht, wie dem Miſſionar, 
das Zutrauen der Eingeborenen zu gewinnen, denn die uncivili- 
ſirten Völker ſind doch nur ſehr ſelten geradezu einfältig. Von 
der Geriebenheit der Dualla⸗-Neger in Kamerun haben unſere 
Kaufleute genug zu erzählen gewußt, und in Oſtafrika, Süd⸗ 
weſtafrika iſt es nicht viel anders. Gewehr und Säbel können 
Colonien erobern, aber nicht werthvoll machen, hierzu ſind ganz 
allein Miſſionar und Kaufmann im Stande. 

Es läßt ſich nun nicht verkennen, daß wir reichlich viel über 
Colontalunternehmungen geſprochen und geſchrieben haben, aber 
weniger energiſch practiſche Verſuche begonnen haben. Das 
Riſiko drückte! Wie die Sache ablaufen würde, wußte Niemand, 
daher ein Experimentiren, daß die Folge von widerſtrebenden 
Anſichten war. Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat bekanntlich 

Z. mit der Anlage von Plantagen an verſchiedenen Punkten 
ihres weiten Gebietes begonnen, hat aber dieſe Verſuche dann 


Ingeborg. 
Ein Haide⸗Idyll von Joh anna Berger. 
(Nachdruck verboten) 
(5. Fortſetzung.) 

Guven blickte verwundert zu ihr auf. „Du ſagſt das ſo 
eiſig, Du zürnſt mir doch wohl?“ 

„Wie ſollte ich! — Aber ich habe eine Bitte an Dich.“ 

„Ei, da bin ich doch neugierig!“ 

„Du biſt flatterhaft, Soden! Mache Erich glücklich. Sei 
gut, ſei treu! Hoͤrſt Du, fet treu!“ — Ingeborg's Stimme 

bebte von verhaltenem Schmerz. 
1 „Aber Inge!“ — ich werde doch jeine Frau und, — —“ 

„Sei treu!“ wiederholte die Schweſter. : 

Das Mädchen ſchlug erröthend die Augen nieder. Dann 
ſagte fie ausweichend: Ich bin nur froh, daß Du nicht böſe 
auf mich biſt, Inge. Und ſchau nur, welch entzückenden Ring 
mir mein Scag geſchenkt“ Sie hob die Hand und hielt der 
Schweſter das funkelnde Kleinod vor die verweinten Augen. 

Später kam auch Erich ins Zimmer herein. Als er Inge⸗ 
borg gegenüberftand, 1 9 ein dunkles verlegenes Roth in ſein 
männlich ſchönes Geſicht. 

„Inge“, ſagte er ſtockend, „Du haft wohl ſchon Alles er’ 
fahren? Aber wir gehen bald fort von hier, das Coden und 
ich. — Es iſt mir zu peinlich. Ach, liebe Inge, ich — ich 
möchte Dir nicht gerne wehe thun!“ 1 

Sie blickte ihn mit ſtolzer Miene an. Dann jagte fie mit 
Eiſeskälte: „Ja, heirathe fie bald, ſie iſt veränderlich, leichtfertig.“ 

„Halt' ein, Inge!” unterbrach er fie mit flammenden Au⸗ 
gen. „Sie iſt meine Braut und ich liebe ſie!“ 1 

leichmüthig fuhr Ingeborg fort: „Und laſſe fie nicht viel 

allein als Deine Frau. „Wache über ſie, denn ihr Herz iſt flatterbaft.“ 

„Ihr Herz iſt mein! — Und nun haft Du mir wohl 
nichts mehr zu ſagen?“ Seine Stimme klang gereizt. 

„Nein, Erich!“ war die ruhige Antwort. ' 

Der Junge ann blickte ihr noch einen Moment wie fra» 
gend in pas De 


horner 


in erſter Stelle den Arbeitern, 


Geſicht, dann wandte er ſich achſelzuckend! 


Begründet 1760. 


Dienſtag den 3 December 


als unrentabel wieder aufgegeben und ſich der Zollerhebung an 


der Küſte zugewendet. Es iſt ſchon richtig, daß genug Capital 
aufgewendet iſt, aber tropfenweife, ſtatt kräftig mit einem Male 
fib zu entſcheiden. Es war als ob Einer den Anderen 
um zu hören, was er meine. Jeder energiſche 
und von dieſem Standpunkte aus blieb die Colonialpolitik zu 
ee prüft die Ausſichten, prüft ſeine Mittel 
age er: 
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die nur das eine Ziel vor Augen haben, Geld herauszuſchlagen 
und ſich dann um Hinz und Kunz nicht ſcheeren. Daß ſie dabei 
zuweilen ſelbſt rückſichtslos werden, iſt ohne Frage, aber mit 
man keine 
Wir konnten mit 


honigſüßen Worten und vielen Complimenten treibt 
Colonialpolitik und erzielt man keine Erfolge. 
unſeren Colonien bis heute in keinem Falle ganze 
heimſen, ſo ſchnell macht ſich die 
wir würden beſſer gethan haben, ſtatt uns lang und breit zu 
befinnen, zu handeln Im Reichstage it auch ganz offenherzig 
eingeſtanden, daß hier der Schuh der Colonialpolitik drückt; 
man braucht dieſen Umſtand nicht zu tragiſch zu nehmen, er 
beruht in einer Eigenthümlichkeit des deutſchen Volkscharacters. 
Aber mehr als bisher muß dem abgeholfen werden, denn, wie 
zum Kriege Geld, Geld und abermals Geld gehört, ſo auch zur 
Colonialwirthſchaft. Die Engländer heißen ein Krämervolk; ſie 
gan aber auch die Goldfüchſe am rechten Platze ſpringen 
zu laſſen. 


Schätze ein⸗ 


TJagesſchau. 

Nach einer Meldung eines poſener Blattes ſind die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen der preußiſchen Staatsregierung und 
dem Vatican über die den katholiſchen Miſionen gehörigen Fonds 
und die während des Culturkampfes angeſammelten Sperrgelder 
abgebrochen, da der Vatican Forderungen geſtellt hat, welche die 
Regierung nicht genehmigte. 

Ein Aus kunftsbureau in Sachen der Arbeiterver⸗ 
ſicherungs Geſetze iſt in Berlin errichtet worden. Daſſelbe will 
dann aber auch den Betriebs⸗ 
unternehmern, Aerzten, Gemeinden, Armenverbänden u. ſ. w. mit 
Rath und That zur Hand gehen. Die Leitung wird der 
bisherige expedierende Secretär Götze im Reichsverſicherunsamt 
übernehmen. 

Wie verlautet, ſoll in nächſter Zeit noch ein z w eites 
Eiſenbahnregiment errichtet werden, welches Jüterbock, 
bezw. den Schießplatz daſelbſt als Garniſon erh alten wird. 


jie Deulſches Weich. 


S. M. der Kaiſer iſt in der Nacht zum Sonntag von 
ſeinem Ausfluge nach der Provinz Schleſien wieder in Potsdam 
angekommen. In Breslau, wo der Monarch am Freitag Abend 
aus Pleß angekommen war, fand vor dem königlichen Schloſſe 
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von ihr ab. Gleich darauf ſchlug krachend die Thür hinter ihm‏ 
ins Schloß.‏ 

Und nach drei Wochen brach noch ein anderer Tag an; naß⸗ 
kalt, finſter und regenſchwer. Feuchter Nebel lag über der Haide 
und flatterte, vom Winde gejagt, in phantaſtiſchen grauen 
Schleiern darüber hin. Die Mühle ſah düſter hinter den Er⸗ 
len hervor und aus dem Schornſtein ſtieg der Rauch wie ein 
langer ſchwarzer Trauerſchleier in die dunſtige Luft. 

Aber drinnen war es deſto traulicher. Thüren und Wände 
hatte man mit Tannengrün und Blumenguirlanden geſchmückt, 
denn es gab ja Hochzeit heute. Das Gerücht davon war durch 
die einſame Haide gedrungen und man hatte ſich gewundert, daß 
es ſo ſchnell ging damit. Dies hatte auch trotz des 
ſchlechten Wetters eine Menge Neugieriger auf das gaſtfreie 
Mühlgut gelockt, welche die Trauung der ſchönen Müllerstochter 
mit dem ſchmucken Seecapitän anſehen wollten. 

Mitten in der großen Wohnſtube ſtand der blumengeſchmückte 
Altar. Die Braut ſah lieblicher aus wie je in ihrem weißen 
Kleide und dem Myrtenkranz im blonden Haar. Sie ſtand wie 
ein Kind mit großen erſtaunten Augen vor dem Altar und 


lauſchte halb zerſtreut auf die erhebenden Worte des 
alten Geiſtlichen. Aber ſie verzog keine Miene dabei, 
ſie vergoß keine Thräne, während unter Erich's 


dunklen Wimpern blitzende Tropfen hervorſchimmerten. Nachdem 
die Ringe gewechſelt, das Ja geſprochen und die Ceremonie 
beendt war, da ſprudelte Evchen über vor Heiterkeit und Luft, 
Denn nun ging es ja endlich für immer fort von der lang⸗ 
weiligen ſchrecklichen Haide in die wunderſchöne Welt hinaus. 

Ingeborg hatte ſich in den letzten Wochen ſehr verändert. 
Die ſchönen dunkelblauen Augen blickten matt und keine Spur 
von Roth färbte die Wangen mehr. Es ſchien, als wolle das 
Mädchen jeden Augenblick zuſammenbrechen — aber ſie klagte 
niemals. Still und ruhig, aber vorſorglich wie immer, half ſie 
bei den Vorbereitungen zur Hochzeitsfeier. Sie hatte es gelernt, 
unter Thränen zu lächeln und ſich Muth zu wahren auch in den 
dunkelſten Stunden. 

Und auch dieſe dunklen Stunden gingen vorüber. Die Neu⸗ 


vermählten waren fort und Nebel und Regenſchauer verhüllten 


anſehe, 
Geſchäftsmann, 


und dann 


Vorwärts, ein Dazwiſchenreden gilt nicht! In dieſer 
Beziehung können wir unbeſtreitbar von den Engländern lernen, 


Sache durchaus aus aber 


lung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünffpaltige 
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ein von allen Muſikcorps der Garniſon ausgeführter Zapfenſtreich 
ſtatt. Während der Tafel ergriff der Kaiſer ſein Glas und 
brachte, wie ſchon telegraphiſch mitgetheilt, in längerer, ſchwung⸗ 
voller Rede einen Trinkſpruch auf den General = Feldmarſchall 
Grafen Moltke aus. Weiter zeichnete der Kaiſer den Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensberg durch eine längere Anſprache aus und gab 
dabei ſeiner Freude über den ihm durch die Bevölkerung be⸗ 
reiteten patriotiſchen Empfang Ausdruck. Am Sonnabend fand 
dann im Fürſtenwalde bei Ohlau eine Hofjagd ſtatt, nach welcher 
die Rückreiſe nach Potsdam angetreten wurde. Die Volksmenge 
begrüßte den Monarchen mit lauten Hochrufen. — Kaiſer Wil⸗ 
helm empfing am Sonntag in Potsdam den Staatsſecretär von 
Bötticher und den Leiter des Reichstagshausbaues, Baurath Wallot. 
— Heute Montag, gedenken der Kaiſer und die Kaiſerin der Er⸗ 
öffnung des Muſeums für Naturkunde in Berlin beizuwohnen. 
— Ueber den Ehrenſäbel, welchen der Kaiſer vom Sultan zum 
Geſchenk erhalten hat, wird noch bekannt, daß die Waffe über 
und über mit Smaragden und Brillanten beſetzt iſt. — Die An⸗ 
kunft des Kaiſers in Frankfurt am Main iſt definitiv auf den 
9. December Mittags 1 Uhr feſtgeſetzt. 

Auf ihrer Reiſe nach Neapel hat die Kalſerin Fried rich 
in Meſſina den dortigen Präfecten empfangen. Sie gedachte be⸗ 
wegt in der Audienz des früheren Beſuches dieſer Stadt mit 
ihrem Gemahl, deſſen Andenken allein ſie ans Leben feſſele und 
deſſen Namen ſie mit Stolz trage. 

Wie aus Corfu mitgetheilt wird, ſprach der Prinz Hein 
rich bei ſeinem kürzlichen Beſuche der Inſel den Wunſch aus, 
ſeine Gemahlin zur Erholung einen mehrmonatlichen Aufenthalt 
auf Corfu nehmen zu laſſen. König Georg von Griechenland hat 
hierauf dem Prinzen Heinrich ſein Schloß „Mon Repos“ als 
Wohnort für ſeine Gemahlin zur Verfügung geſtellt. 

Der Reichskanzler hat ſeinen Aufenthalt in Friedrichs⸗ 
ruhe abermals verlängert und wird vielleicht vor Weihnachten 
überhaupt nicht mehr nach Berlin kommen. Es ergiebt ſich das 
aus der Thatſache, daß Staatsſecretär Graf Bismarck zum mehr⸗ 
tägigen Beſuch ſeines Vaters in Friedrichsruhe angekommen iſt. 

Der deutſche „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende, außer⸗ 
ordentlich ehrende kaiſerliche Cabinetsordre an den Feld⸗ 
marſchall Grafen Moltke: „Mein lieber General⸗Feldmarſchall! 
Fünfzig Jahre ſind verfloſſen ſeit dem Tage, an welchem Mein 
in Gott ruhender Urgroßvater Ihnen für Ihr rühmliches Ver⸗ 
halten in der Türkei den Orden pour le mérite verlieh. In 
wie gutem Andenken der Name des ſcharfblickenden und thätigen 
Generalftabsofficiers von 1839 noch jetzt an dem Schauplatze 
ſeines erſten kriegeriſchen Wirkens ſteht, davon habe Ich Mich 
bei Meinem jüngſten Aufenthalt in dem fernen, an Intereſſan⸗ 
tem reichem Lande zu Meiner Freude perſönlich überzeugen 
können. Aber heute laſſen Sie Mich vor Allem und immer 
aufs Neue der unſter blichen Verdienſte gedenken, die es Ihnen 
ſeit jener Zeit um Ihr Vaterland zu erwerben vergönnt war. 
Den äußeren Ehren, mittelſt deren Ihre Könige der Dankbarkeit 
für Ihre ruhmvollen Thaten Ausdruck gegeben haben, vermag 


mit ihrem grauen Schleier jede Spur des Wagens, der mit 
ihnen über die Haide rollte. Dann folgten ſtille Tage und Mo⸗ 
nate — geräuſchlos, einſam und freudeleer. Aber auch dieſe 
Tage ſchwanden dahin, obgleich ſie ſo lang, ſo erbarmungslos 
lang waren. 
Ingeborg half der Mutter früh und ſpät und ſorgte für 
die Armen und Kranken der Gegend, aber zuweilen ſaß ſie auch 
gedankenlos vor der Mühle und ſchaute apathiſch in die Haide 
inaus. — 
1 Von dem jungen Paare war einmal aus fernen Meeren 
ein Brief in die Heimath gekommen. Später ſchrieb Erich eine 
kurze Notiz, daß er mit Gouden, ihres zarten Zuſtandes wegen, 
einige Monate in Marſeille bleiben müſſe. Und dann gelangte 
keine Nachricht mehr zu den bekümmerten Eltern. — 
Wieder verging ein banges Jahr. Da kam eines Tages 
ganz unverhofft ein alter invalider Matroſe in der alten Haide⸗ 
mühle an. Er hatte nebſt einem inhaltreichen Schreiben, welches 
den Eltern unzählige bittere Thränen entlockte, ein kleines ſchwa⸗ 
ches Bübchen mitgebracht, dem die Mutter — davongelaufen war. 
Es blickte aus einem kränklich bleichen Geſichtchen mit unſchuldi⸗ 
gen braunen Rehaugen verſchüchtert und ängſtlich um ſich her. 
Aber mit dem Kinde war plötzlich ein anderer Geiſt in das 
ſtille, einfame Haus gezogen, wie ein köſtlicher Sonnenſtrahl. 
Und Ingeborg's verhärmtes Geſicht, ihr ganzes Weſen ſtrahlte 
dieſen Sonnenſchein wieder. — Sie hatte den ſchwächlichen 
Buben, der die Mutterliebe nicht kannte, ſofort wie eine theure 
Gottesgabe an ihr tiefes, reiches Herz genommen, ſich innerlich 
gelobend, ihm das Verlorene zu erſetzen, ihn zu hüten und zu 
bewahren vor allem Elend der kalten, liebloſen Erdenwelt. Ja, 
der arme Kleine hatte in der That die eigene Mutter verloren. 
— Die Oberflächlichkeit, der leichte Sinn, der Evchen ſchon als 
Mädchen eigen war, kam bei ihr als Frau erſt recht zum vollen 
Ausbruch. Der Schweſter ernſtes Mahnwort „Sei treu!“ war 
ſchnell in alle Winde geflogen. Wo und wie ſie ſich von Gatten 
und Kind getrennt, konnte man in der Mühle nicht erfahren. 
Die ſchöne Haideblume, wie Erich ſie einſt mit Entzücken ge⸗ 
nannt, war verſchollen. Sie hatte den Ihren viel Kummer, 
viel Herzeleid hinterlaſſen. Doch ein holdes Vermächtniß blieb 
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Ich kaum eine neue Anerkennung hinzuzufügen. Und doch liegt burg das Rubinſtein-Jubiläum gefeiert. Der be: 


es Mir am Herzen, den heutigen ſeltenen Gedenktag nicht ohne 
eine ſolche vorübergehen zu laſſen. In dieſem Sinne verleihe 
Ich Ihnen beifolgend die Krone zu dem vor 50 Jahren erwor⸗ 
benen Ehrenzeichen und zwar, als Beweis Meiner beſonderen 
Zuneigung, in Brillanten. Mit Mir hofft das Vaterland und 
die Armee, daß Sie fi der nun verdienten Auszeichnung, jo 
Gott will, noch lange in der bisherigen Friſche und Rüſtigkeit ere 
freuen mögen. Pleß, den 29. November 1889. Ihr in tiefer 
Dankbarkeit treu ergebener König Wilhelm R.“ 2 
Stanley und Emin Paſcha haben ihren Mari 
durch das deutſche Schutzgebiet ohne Störung beendet und 
ſind bereits im Küſtengebiet. Wißmann geleitet ſie die letzte 
Wegſtrecke. 


Varlamentariſches. 

Welcher Wichtigkeit der Abſtimmung über das neue Bankgeſetz in 
parlamentariſchen Kreiſen beigelegt wird, ergiebt nachſtehende Notiz der 
„Kreuzeitung“: „Die Entſcheidung über das Bankgeſetz iſt bis zum 
2. December vertagt worden. Die Abſtimmung wird vorausſichtlich 
eine namentliche fein und die Annahme oder Ablebnung wahrſcheinlich 
von wenigen Stimmen abhängen; es iſt deshalb dringend erforderlich, 
daß alle Parteinenoffen zur Stelle find.“ 

Ueber die vielerwähnte Vorlage wegen Errichtung einer Reichs⸗ 
poſtdampferlinie nach Oſtafrika verlautet jetzt, daß der Entwurf in 
der nächſten Plenarſitzung des Bundesrathes zur Erledigung komwen 
wird. Es iſt zweifellos, daß die unveränderte Annahme Seitens des 
Bundesrathes erfolgt und es iſt ſomit immerhin möglich, daß der 
Reichstag ſich noch vor den Weihnachtsferien mit dieſer Angelegenbeit 
zu beſchäftigen baben wird. 


Rusla nö. 


Belgien. Die brüſſeler Stadtverwaltung hat beſchloſſen, 
Stanley, wenn er zur Berichterſtattung an die Antifclaverei- 
Conferenz nach Brüſſel kommt, ein Feſteſſen und eine Galavor⸗ 
ſtellung im Theater zu geben. 8 

Frankreich. Nach einem Telegramme aus Rio de Janeiro 
hat die pariſer Regierung die Republik der verei⸗ 
nigten Staaten von Braſilien anerkannt. Pariſer 
Meldungen ſagen hingegen, daß die Nachricht verfrüht ei 一 
Boulanger denkt nicht daran, die Inſel Jerſey zu verlaſſen. 

Italien. Die Finanzen haben ſich in letzter Zeit er⸗ 
heblich gebeſſert, aber die großen Militärausgaben ſind doch 
nicht ſo leicht zu überwinden. So weiſt denn auch das neuſte 
Budget ein Deficit von 32 ½ Millionen auf. Zur Errichtung 
einer großen Pulverfabrik für die Herſtellung von rauchloſem 
Pulver werden von den Kammern 17 Millionen gefordert wer⸗ 
den. — Die abeſſyniſche Geſandſchaft an den König Humbert 
von Italien iſt am Sonntag nach Hauſe zurückgereiſt. ; 

Deiterreih Ungarn. Theilnahmsvoll vernimmt man, daß 
von der Kalſerin Eliſabeth die tiefe Verſtimmung, die 
ſie nach dem Tode des einzigen Sohnes befiel, und der Wunſch 
des Alleinſeins noch nicht gewichen iſt. Als jüngſt die Könige 
von Griechenland und Dänemark die Inſel Corfu paſſirten, wo 
die Kaiſerin von Oeſterreich weilt, ließen ſie anlegen, um die 
hohe Frau zu beſuchen. Ihren Gäſten ausweichend, hatte die 
Kaiſerin unmittelbar vorher Corfu verlaſſen, Niemand vermochte 
zu ſagen, wohin. Erſt hinterher iſt bekannt geworden, daß die 
Kaiſerin die nordafrikaniſche Küſte beſucht hat. Gegenwärtig iſt 
fie nach Corſo zurückgekehrt. : 1 

Portugal Wie aus Liſſabon berichtet wird, iſt der 
ehemalige Kaiſer von Braſilien in St. Vinzent auge: 
kommen und hat dort einen kurzen Aufenthalt genommen. Am 
Sonntag erfolgte die Weiterreiſe. Dom Pedro telegraphirte an 
den König von Portugal, daß er in Liſſabon wie gewöhnlich im 
Hotel Braganza abſteigen werde und die ihm angebotene Wohnung 
im königlichen Schloſſe dankend ablehne. Der Kaiſer und ſeine 

amilie ſind wohlauf. 
5 ا‎ ge angebliche Verlobung des Thronfolgers 
mit der Prinzeſſin Margarethe von Preußen, beſchäftigt ununter⸗ 
brochen die ruſſiſchen Zeitungen. Die Blätter wiſſen von einer 
lebhaften Neigung des Thronfolgers zur Prinzeſſin zu erzählen, 
die ihm den Willen gebe, auf der Vermählung mit der deutſchen 
Prinzeſſin zu beſtehen. — Unter großem Glanze iſt in Peters» 


rühmte Componiſt erhielt vom Kaiſer 3000 Rubel Staatspenſion 
und wurde Ehrenbürger Petersburgs und Peterhofs und zum 


Ehrendoctor der petersburger Univerſität ernannt. 


Afrita Gerüchtweiſe verlautet, der Mah bi der Beherr⸗ 
ſcher des Sudans, ſei geſtorben, während es vor Kurzem erſt hieß, 
er ſei dabei, eine neue Armee gegen Aegypten auszurüften. 

Amerika. Ein in Buenos Aires vor Kurzem verſtorbener 
Spanier Martinez hat ſich vor ſeinem Tode ſeinem Beichtvater 
gegenüber als einen der Mörder des am 27. December 1870 
in Madrid erſchoſſenen Marſchalls Prim zu erkennen 
gegeben. Martinez war vor etwa 10 Jahren in Buenos Aires 
eingewandert, wo er arm, menſchenſcheu und von Gewiſſens⸗ 
biſſen gefoltert ein trauriges Daſein führte, bis ihn zunehmende 
Krankheit zwang im Hospital eine Zuflucht zu ſuchen. Ein zwei⸗ 
ter Theilnehmer an der Mordthat ſoll ſich nach der Angabe des 
Martinez in Mexiko befinden. 


Provinzial Nachrichten. 

— Gollub, 29. November. (Falſches Geld.) Der 
hieſigen Polizei wurde von einem Kaufmann ein falſches Zwei⸗ 
markſtück übergeben. Daſſelbe iſt leichter und kleiner als ein echtes, 
iſt von matt weißer, ins Graue ſchimmernder Farbe und fühlt 
ſich fettig an; die Krone iſt nicht ſcharf genug ausgeprägt. Das 
falſche Geldſtück trägt die Jahreszahl 1883. 

— Strasburg, 29. November. (Pri vattöchterſchule.) 
Schon längere Zeit ſchweben zwiſchen unſerer Stadtbehörde und 
der königlichen Regierung Verhandlungen, betreffs Uebernahme 
der hieſigen Privattöchterſchule au] die ſtädtiſche Kommune. Die 
neuerdings tagende Verſammlung der Stadtverordneten entſchied 
ſich für Beibehaltung des urſprünglichen Planes, die genannte 
Schule ſechsklaſſig mit ſieben Lehrkräften einzurichten. Zur Be⸗ 
ſtreitung der durch beſagte Neueinrichtung erwachſenden einmaligen 
Ausgaben ſollen 43000 Mk. aus der Communalſparcaſſe ent⸗ 
nommen, alsdann jedoch durch ein ſpäter aufzunehmendes Darlehn 
gedeckt werden. Vorausſichtlich gelangen die Verhandlungen bis 
zum 1. April künſtigen Jahres zum Abſchluß, an welchem Zeit⸗ 
punkte alsdann die Uebernahme erfolgen ſoll. 

— Schwetz, 28. November. (Bahnhofserweite⸗ 
rung.) Kaum it eine neue Anlage auf unserem Bahnhofe 
beendet und ſchon wieder ſtellt ſich eine weitere Vergrößerung 
deſſelben als Nothwendigkeit heraus. Die Haupturſache hierfür 
iſt der Verkehr, welchen die Zuckerfabrik Schwetz hevorruft. Es 
müſſen öfters Separatzüge zwiſchen Terespol und Schwetz einge⸗ 
legt werden. An manchen Tagen kommen über 60 Waggons 
mit etwa 12 00 Centner Rüben an. Rechnet man dazu die da- 


durch bedingten Transporte von Schnitzel, Kohlen, Kalkſteinen ꝛc. 


ſo kann man ſich einen Begriff von dem Güterverkehr der hieſi⸗ 
gen Zuckerfabrik machen. Aber auch im Allgemeinen tritt die 
Wichtigkeit der letzteren für den ganzen Kreis immer mehr her⸗ 
vor. Während die Getreide -Erndte kaum noch einen Reiner⸗ 
trag abwirft, hat in dieſem Jahre der Rübenertrag einen ziemlich 
guten Ueberſchuß gebracht. Die Zuckerfabrik wird den Wünſchen 
der Rübenlieferanten iu jeder Weiſe gerecht. Was den Betrieb 
der Fabrik anbelangt, ſo iſt in dieſem Jahre nicht die kleinſte 
Störung vorgekommen und eine tägliche Verarbeitung von 8000 
Centner Rüben und darüber erreicht worden. Die gegenwärtige 
Campagne verſpricht die größte zu werden, welche die Fabrik bis 
jetzt erreicht hat. 

— Schwetz, 30. November. (Mordverj ud.) Am Mittwoch 
Abend war das Haus des Schiffers G. in der Wallſtraße der 
Schauplatz einer böſen That. Der Schuhmacher Johann Jacu⸗ 
bowski hatte es verſucht ſeine Schwiegermutter Johanna Paczkowski 
und deren Schweſter Cäcilie Jacubowski mit kaltem Blute zu 
ermorden. Man fand die beiden Frauen am Fußboden der 
Wohnung in ihrem Blute ſchwimmen und dabei den Thäter, welcher 
ſein Werk mit gleichgiltigen Blicken betrachtete. Auf die Frage, 
was er gethan und was ihn dazu bewogen habe, antwortete er: 
„Es iſt mir Alles gleich, ich wollte es ſo haben, ſie wollten mich 
vergiften.“ Er wurde ſofort feſtgenommen und in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. Die Frauen, denen man ſogleich 
ärztliche Hilfe angedeihen ließ, find ensjeglich zugerichtet. Die 
Mißhandelten befinden ſich jetzt im Krankenhauſe, an dem Auf⸗ 
kommen der Einen wird gezweifelt, während die Andere im gün⸗ 


ihm noch von ihr zurück, das Kind; — das hatte ſie der ein⸗ 
. 5 — 11 geſchenkt. Und der kleine Junge befand ſich 
in ernſter treuer Hut. Stundenlang لماع‎ Ingeborg mit ihm im 
blühenden Haidekraut. Sie ließ ihn nicht aus den Armen und 
trug ihn unermüdlich Tag und Nacht umher, bis die krankhafte 
Bläffe ſeiner Wangen einem friſchen, geſunden Roth gewichen 
war und die großen ängſtlichen Augen immer fröhlicher und ver⸗ 
ſtändiger aus dem runden Geſichtchen herausblickten. - 

Ja, das Kind war Ingeborgs höchſtes Glück geworden, ihre 
rößte Freude. Es hatte ihr allen Gram und Kummer ver’ 
cheucht, Wie eine Erlöſung aus ſchwerſtem Herzeleid war es zu 
ihr gekommen und ſeine beglückende Gegenwart hatte alle Thrä- 
nen getrocknet. Denn ſie weinte ſchon lange nicht mehr. Ihr 
Herz war aufgethaut in der warmen, beſeligenden Fluth der 
reinſten Liebe. 

Und wieder entſchwand ein Jahr. Der Kleine war ge⸗ 
wachſen, lange, braune Ringelhaare lockten ſich um das hübſche 
Köpfchen. Geſundheit ſtrahlte von der ſammetnen Wange. Er 
lief bereits ohne Hilfe im Mühlgut umher und konnte ſchon 
ganz geläufig Papa und Mama ſagen. Und es war merkwürdig 
je mehr er ſich geiſtig und körperlich entwickelte, um ſo mehr 
reifte er zum Ebendilde ſeines fernen Vaters heran. 3 

Es war um die Herbſtzeit. Schon früh ſenkten ſich die 
Schleier der Nacht auf die kurzen Nachmittagsſtunden. Am Bo⸗ 
den lag welkes Laub und die purpurne Haide hatte ein braunes 

and angezogen. 

55 Vor nn Muhle ſtand ein hochrädriges Wägelchen mit einem 
braunen Ponny davor. Der Müller ſaß im Sonntagsſtaat auf 
dem einzigen Sitz des Gefäyrts und knallte ungeduldig mit der 
tſche. 

” . wollte mit ſeiner Frau zum Herbſtmarkt fahren und 
hatte ſchon eine gute Weile warten müſſen, ehe fie mit ihren 
Anordnungen für den Haushalt fertig wurde. Doch nun hatte 
ſie dem Knecht und der Magd alle Befehle ertheilt und ſchritt mit 
vor Eifer hochrothem Geſicht haſtig über den Mühlenſteg. Aber, 
wie ſich beſinnend, kehrte ſie plötzlich wieder um und trat auf 
einen großen flachen Stein, der vor dem Hauſe lag, um noch 
durch das Fenſter der Tochter ein paar Worte zuzurufen. 

„Inge,“ ſagte ſie. „Kann ſein, daß wir erſt ſpät wieder 


heimkommen. Laß keine Bettler ins Haus und ſorge dafür, daß 
das Geſinde ſeine Schuldigkeit thut. Und nun behüt' dich Gott, 
Dich und den Jung'!“ 

Jetzt war die Müllerin endlich fertig, ging zu ihrem Manne 
und kletterte in den Wagen. „Du, Vater,“ ſagte ſie nach einer 
Weile, „haſt Du nicht bemerkt, wie blühend und ſchmuck das 
Mädchen wieder geworden iſt, ſeitdem der arme kleine Wurm in 
die Mühle iſt? Der Erich würde Augen machen, wenn er ſie 
und den Jungen ſähe.“ 

„Freilich, Mutter,“ erwiderte der Müller. „Es hätte 
ſchlimmer kommen können, viel ſchlimmer.“ 

„Ja, ja. Darum gebe ich auch die Hoffnung noch nicht auf, 
daß noch Alles gut und recht wird. Alte Liebe roſtet nicht und 
kommt der Erich erſt wieder von ſeinen Reiſen zurück — 
und ich ſehe nicht ein, warum er nicht wieder kommen ſoll, dann 
giebt es eine luſtige Hochzeit mit Sang und Klang, und ein 
echtes, ehrliches Liebesglück.“ 

„Aber Alte!“ Der Müller kratzte ſich nachdenklich hinter 
den Ohren. „Daß ihr Weiber doch immer ans Heirathen denkt!“ 

„Sei ſtill, Mann, Du wirſt ſehen, wer Recht hat. Und 
der Gedanke daran macht mich ſchon ganz warm.“ 

„Um ſo eher müßteſt Du ein Einſehen haben und Deinen 
Manne einen guten Schluck geben, damit er nicht friert. Fühlſt 
Du nicht, wie rauh der Wind über die Haide bläſt?“ 

Die Müllerin lachte, holte die Flaſche hervor und reichte ihm 
den Trank. Dann ſetzten Beide nach echter Frieſenart nachdenk⸗ 
lich und ſchweigſam die Fahrt fort. 

Das große Wohnzimmer in der Mühle hatte ſich mit den 
Jahren nicht verändert. Heute, wie früher, brannte ein munteres 
Feuer im Camin und glänzte wider auf der blanken Politur 
der alten guterhaltenen Möbel. Es erhellte aug mit ſeinem 
gemüthlichen Schein das trübe Tageslicht, das zu den halbver⸗ 
hängten Fenſtern hereinlugte. : 

Vor dem Feuer ſaß Ingeborg in des Vaters Armſeſſel. Sie 
hatte ihre Bibel auf den Knien und las. Hin und wieder erhob 
fie ſich ganz leiſe von ihrem Platze, um das Kind nicht zu ere 
wecken, das neben ihr in ſeinem Bettchen ſchlief. Sie ſchlich auf 
den Zehen zum Fenſter, um nach dem Winde zu horchen, der 
heute in gar wunderſamen Weiſen über die Haide brauſte, bald 


viel 


ſtigſten Falle am Geſicht völlig verkrüppelt ſein wird. — Der 
Unmenſch hatte bei der Ausführung ſeiner That einen Stuhlfuß, 
an dem ſpäter noch Blut und Haare klebten, ſowie ein Flaſche 
benutzt, deren zerſchlagenes Ende er ſeinen Opfern immer in das 
Geſicht geſtoßen haben muß. — Jacubowski ift ein dem Trunke 
ſehr ergebener Menſch und hat ſchon einmal im Delirium ſeinen 
gänzlichen Hausrath vollſtändig zertrümmert, aber auch die beiden 
Frauen ſollen dem Branntwein nicht ganz abhold ſein, ſo daß 
das häufige Auftreten von Meinungsverſchiedenheiten in dieſem 
Haushalte an der Tagesordnung war. 

— Danzig, 28. November. (Nohlenpreiſe.) Die 
Preiſe für engliſche Kohlen ſind in Danzig gegenwärtig dieſelben 
wie für die ſchleſiſchen; da aber eine große Zufuhr aus Eng⸗ 
land zu erwarten iſt, ſollen die Preiſe bald niedriger werden. 

— Danzig, 30. November. (Centralverein weſt⸗ 
preußiſcher Land wirthe.) Heute Mittags trat im 
Landeshauſe der Verwaltungsrath des Centralvereins zu ſeiner 
Herbſtſitzung zuſammen, welcher auch Oberpräſident v. Leipziger 
beiwohnte. Nachdem der Vorſitzende v. Puttkamer-⸗Plauth die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, 
wurde er durch Acclamation zum Hauptvorſteher für die nächſten 
drei Jahre wiedergewählt. Zum Delegirten reſp deſſen Stell⸗ 
vertreter zum Landes-Oeconomie⸗Collegium und zum deutſchen 
Landwirthſchaftsrath für das Triennium 1890/92 wurden die 
Herren v. Puttkamer und v. Kries, gleichfalls durch Acclamation, 
wiedergewählt und Hauptmann Suter⸗Löbſch, der langjährige 
Vorſitzende des putziger landwirthſchaftlichen Vereins, zum Ehren⸗ 
mitgliede des Centralvereins ernannt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchäftigte ſich hierauf mit den Anträgen mehrerer Vereine, bes 
treffend die Abhaltung von Gruppen- und Diſtrictsſchauen und 
Abänderung des bei dieſen Schauen bisher üblich geweſenen 
Wahlſyſtems der Preisrichter. In der Debatte theilte Dr. 
Oemler mit, daß für das Jahr 1891 die Abhaltung einer Pro: 
vinzial⸗Thierſchau beabſichtigt ſei. Der Antrag des Vereins 
Rieſenburg, 1891 eine Gruppenſchau im Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder abzuhalten, wurde abgelehnt. Um den bei den Grup: 
penſchauen für Rindvieh häufig vorgekommenen Mangel an 
Preisrichtern zu heben, wurde beſchloſſen, einen Vorſitzenden und 
zwei Stellvertreter für die Rindviehſchauen zu wählen und dem⸗ 
ſelben für jede Schau 30 Mk. Diäten zu gewähren. — Ueber 
eine Vorlage des Miniſters, das Vereinsgebiet in beſtimmte, nach 
den localen Verhältniſſen abzugrenzende Prämiirungsbezirke für 
Pferdezuchtmaterial, welche möglichſt dauernd beizubehalten ſind, 
einzutheilen und einige Beſtimmungen des Prämiirungsplanes 
abzuändern, referirte Dr. Demler und trug einen von 
der Hauptverwaltung ausgearbeiteten Entwurf für die 
Einrichtung der Prämiirungsbezirke vor. Da derſelbe gegen die 
heute beſtehenden Zuſtände bedeutende Abweichungen aufweiſt, ſo 
wurde beſchloſſen, den Plan erſt den einzelnen Vereinen zur Be⸗ 
gutachtung vorzulegen. Die für den Regierungsbezirk Danzig 
beſchloſſene Diſtrictsſchau ſoll in Marienburg abgehalten werden, 
und es ſind für dieſelbe 4100 Mk. zu Preiſen für Rindvieh, 
4000 Mk. für Pferde und außerdem 200 Mk. zu kleineren 
Preiſen von je 25 Mk. für das Stallperſonal, welches die prä⸗ 
miirten Thiere gepflegt hat, bewilligt. Hierauf referirte von 
Kries⸗Tankwitz über die Vorlage des Miniſters, ob es ſich em⸗ 
pfehle, daß weſtpreußſſche Züchter die für den Juni nächſten 
Jahres geplante große Pferde = Ausftellung des Union⸗Clubs in 
Berlin beſchicken? Es wurde beſchloſſen, dem Vorſtande die Aus⸗ 
wahl der Pferde zu überlaſſen und demſelben 2000 Mk. zur 
Gewährung von 100 Mk. für jedes Pferd zu überweiſen. Als 
Mitglied in das Ausſtellungscomité wurde Gutsbeſitzer Blücher⸗ 
Oſtrowitt gewählt. (Schluß folgt.) 

— Dt. Eylau, 29. November (Regimentsfeier.) 
Am Mittwoch feierte das hier in Garniſon liegende 2. Bataillon 
des Infanterie-Regiments Graf Dönhoff (Nr. 44) den Jahres⸗ 
tag der Schlacht bei Amiens. Zu dieſem Ehrentage war auch 
Graf Dönhoff erſchienen. Das Officiercorps war im „Hotel 
Kronprinz“ verſammelt und die Mannſchaften wurden in der 
Caſerne bewirthet. 


一 Freyitadt, 29. November. (Markt.) Auf dem geſtern 
hier abgehaltenen Krammarkte entwickelte ſich bei günſtigem 
Wetter ein reges Leben, ſo daß die Geſchäftsleute befriedigende 
Einnahmen erzielt haben. 

— Bromberg, 30. November. (Jag d. — Beſchlhag⸗ 
nahme von Wild.) Auf einer im Belauf Hopfengarten der 
== * — ———— — —— GR. 


mit unheimlichem Aechzen und Stöhnen, bald mit ſanftem Säuſeln, 
wie ein inniges Liebeslied. Dann trat ſie wieder an den Camin 
zurück, um geräuſchlos das ſinkende Feuer zu ſchüren, bis die 
zuckenden Flammenzungen in die Höhe leckten und das Zimmer 
mit neuem Licht und neuer Wärme erfüllten. 

Ingeborg rückte nun das Bettchen behutſam näher in den 
leuchtenden Kreis, den das helle Feuer erwärmte, und während 
es in dem traulichen Gemach immer lauſchiger und gemüthlicher 
wurde, war draußen der letzte freundliche Abendſchein im Weſten 
verſunken. 4 

Es war ganz ftil im Zimmer, nur die ſanften Athemzüge 
des Kleinen und das einförmige Ticken der alten nimmer müden 
b wurde hörbar. Und allmälig hatte ſich die Nacht 
herabgeſenkt, vom Himmel funkelten die Sterne auf die ſchlafende 
Erde nieder. e R 

Das Mädchen hatte eine Arbeit zur Hand genommen, wäh- 
rend tauſend friedliche Gedanken ihr Hirn durchkreuzten. Die 
Zeit wurde ihr nicht lang, ſie konnte ſtundenlang ſtrickend oder 
ſpinnend allein ſitzen, ohne ein Wort zu ſprechen. Sie war eben 
anders wie andere Mädchen. 

Endlich erwachte das Kind. Es ſtreckte verlangend die run⸗ 
den Aermchen nach Jageborg aus. Und fie kniete an dem Bett: 
chen nieder, fie herzte und küßte den kleinen Kerl und fütterte 
ihn ſorglich. Sie plauderte und ſchäkerte mit ihm, ſie erzählte 
vom Chriſtkind und Weihnachtsmann Im Ton ihrer Stimme 
lag die ganze unendliche Weichheit und zärtliche Empfindung, zu 
welcher das Herz dieſes Mädchens fähig war. Glockenhell tönte 
ihr Lachen durch das ganze Haus und daß ſüße Kinderſtimmchen 
tönte jauchzend mit. 1 

Das war die kalte, herzloſe Ingeborg, welche nicht tief 
fühlen konnte, die kein Gemüth hatte und die Liebe nicht kannte! 
Wenn Jemand ſie ſo ſehen könnte! - 

Ja, fie ahnte freilich nicht, daß ſchon lange Zeit zwei bren⸗ 
nende dunkle Augen heiß und ſehnſuchtsvoll dem ſüßen Treiben 
zugeſchaut hatten. Wäre fie nicht jo beſchäftigt geweſen, jo 
mußte ſie den Schatten am hinteren Fenſter bemerkt haben — 
die vor Aufregung zitternde, begierig lauſchende Geſtalt, welche 
die halbentlaubten Erlenzweige nur unvollkommen verbargen. 


(Schluß folgt.) 


war den Umſtänden angemeſſen ſehr lobenswertb. Das Zuſammenſpiel 


königlichen Oberförſterei Bartelſee am vergangenen Mittwoch ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd wurden von 18 Schützen 1 Rehbock und 
25 Haſen erlegt. — 63 Haſen ſind heute mit Beſchlag belegt 
worden, weil die betreffenden Verkäufer die vorgeſchriebenen Ur⸗ 
ſprungsbeſcheinigungen nicht aufzuweiſen hatten. 1 

— Wongrowitz, 29. November. Erfrore n.) Ein 
welcher in der letzten Zeit bai unſerer Muſik⸗ 
capelle mit thätig war, wurde vor einigen Tagen in der Nähe 
des Dorfes Krosno in einem Graben todt aufgefunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der Mann, welcher ſich am ſelben Tage wieder auf 
die Wanderſchaft begeben hatte, ſich dort zum Ausruhen nieder⸗ 
geſetzt, iſt eingeſchlafen und in ſeiner leichten Kleidung erfroren. 

— Poſen, 29. November. (Trichinoſis.) Dieſer Tage 
ſind hier mehrere Perſonen infolge Genuſſes trichinöſen Fleiſches 
in einem hieſigen Reſtaurant an der Trichinoſis erkrankt. Eine 
der erkrankten Perſonen ſoll hoffnungslos darniederliegen. 


armer Muſikant, 


Sales. 
Tborn, den 2. December 135%. 


— Regierungscommiſſarius Rex 7. Geſtern Abend 111 Uhr 
iſt plötzlich, in Folge eines Herzſchlages der Regierungscommiſſarius, 
Bürgermeiſter a. D. Rex geſtorben. Der Hingeſchiedene war eine in 
allen Kreiſen, nicht nur unferer Stadt, ſondern auch unſerer Provinz 
allgemein bekannte und geachtete Perſönlichkeit. 

— Theater. „Nora“, Schauſpiel in drei Aeten von Henrik 
Ibſen. Vor Allem lei der Direction ein Dank gebracht, daß lie die 
Thorner Theaterfreunde mit dem Werke eines der größten Dichter der 
Jetztzeit bekannt gemacht bat. Haben auch ſchon manche derſelben das 
Stück anderwärts gefeben und die beſſere Ausſtattung ſchmerzlich ver⸗ 
mißt, ſo war dafür die Darſtellung ſelbſt eine böchſt gelungene, was 
bije Beſucher entſchädigen mochte. Ein großer Tbeil des Publikums 
hingegen war mit dem Schauſpiel unbekannt, und konnte es nicht er⸗ 
faſſen, daß der eigentliche Schluß nach den Ideen des Dichters ein 
völlig gerechtſertigter war. Dieſe Beſucher baben ſicher einen vierten 
Act erwartet, in welchem das Wunderbare, daß Helmer und Nora für 
ihre The paſſend geworden, Thatſache war. Für die Tendenz des 
Stückes wäre dies Anhängſel aber völlig werthlos. Das wußte Ibſen 
und da es ibm nur darum zu thun war, die Frauenſeele zu zergliedern, 
ſo beendete er ſein Werk juſt in dem Moment, als die Tendenz bis zur 
Conſequenz durchgeführt war. Ibſen, der große norwegiſche Dramatiker, 
bat ſich mit ſeinen Werken, von denen ſieben bis acht auf allen beſſeren 
Bühnen ſtändig aufgeführt werden, einen weit über ſein Vaterland, weit 
über Italien, wo er lange lebte, und weit über Dentſchland, in dem 
er fib jetzt aufhält, binausgebenden Namen gemacht, nicht durch 
den eigenthümlichen Bau dieſer Dramen, ſondern durch ihre natu⸗ 
raliſtiſche oder beſſer realiſtiſche Tendenz, durch die teine, bis ins 
Heinfte Detail genaue Schilderung ſeeliſcher Vorgänge und durch die 


rückſichtsloſe Offenlegung aller Schäden unſerer modernen Geſellſchaſts - 


menſchen. Dieſe Offenlegung wird in dem geſtrigen Stücke noch nicht 
ſo unverhüllt zur Schau gebracht, etwa wie in den „Geſpenſtern“ und 
den ſpäteren Dramen, aber daß auch bier ſchon der Dichter dies Ziel 
vor Augen gehabt, davon zeugt die Figur des Rückenmärkers Dr. 
Rank; leider bat die Direetion hier eine Streichung vorgenommen, 
die gerade dies Ziel verdunkelt. Die Krankheit und die Tendenz der 
Krantbeitsvererbung, das Hauptmoment der Ibſenſchen Art iſt ſo dem 
Publicum etwas dunkel geblieben. „Nora“ iſt aber auch als Schauſpiel 
böchſt wirkungsvoll. Eine Frau, die um das Leben ihres Mannes zu 
retten eine Unterſchrift fälſcht und dies Unrecht büßen muß, die durch 
die Furcht vor Strafe faſt zur Verzweiflung getrieben wird, ſich den 
Tod geben will, iſt eine höchſt dramatiſche Figur und das Geſchick die 
ganze Handlung mit ihren Figuren und Nebenfiguren wirkungsvoll 
aufzubauen bat Ibſen unverkennbar im böchſten Maaße und obſchon 
der Beifall der Zuſchauer verhältnißmäßig gering war, ſo war 
doch der Erfolg ein ſehr eindrucksvoller. Fräulein Schwartz hat 
fib mit der Titelrolle eine ſehr ſchwere Partie aufgebürdet, aber 
wir können um ſo freudiger anerkennen, daß ſie ibre Nora bis zum 
Schluß mit ſeltenem Geſchick durchgeführt bat. Dieſe heitere, kindlich⸗ 
fröhliche Frau, die unter dem ſeeliſchen Confliet zu erliegen droht, die, 
als fie die „ſchwächliche“ Liebe ihres Mannes recht erkennt, ſich ſo ganz 
ändert und zum ſtarken, ſelbſtbewußten Weib wird, erfordert ſo viel ſchau⸗ 
ſpieleriſches und mimiſches Talent, daß zur rechten Wiedergabe viel gehört; 
um ſo größer war das Verdienſt der Darſtellerin, der wir ein uneinge⸗ 
ſchränktes Lob zollen. Herr Norini gab ſeinen Helmer brav. Vielleicht 
bätte er etwas überlegener ſein, feine Frau noch ſpielender behandeln 
können, das iſt jedoch Auffaſſungsſache, jedenfalls hat er ſich recht 
wacker gegeben. Fräulein Dorny wußte aus ihrer Frau Linden nicht 
viel zu machen; die Liebesſcene mit Güntber im dritten Acte war froſtig. 
Der Günther ſelbſt wurde von Herrn Reiſſig im Großen und Ganzen 
befriedigend dargeſtellt. Dieſer dunkle Ehrenmann war ſtellenweiſe ſehr 
gefühlvoll; andererſeits zu wenig intrigant. Dr. Rank (Herr Zieleſch) 


klappte ausnabmsweiſe gut. Das Haus war mittelmäßig beſetzt. 

— Per Artillerieverein begeht am 7. d. M. im Wiener Caſé 
zu Moder die alljährliche Barbarafeier mit Concert, Prolog, Tbeater 
Liedervortrag und Tanz. 

— Der kauſfmänniſche Verein „Harmonie feierte am letzten 
Sonnabend im Vietoriagarten fein zweites Stiftungsſeſt. Wie ſebr ſich 
der junge Verein die Sympathien aller ihm Naheſtehenden erworben 
hat, das bewieſen die zablreiche Theilnahme am Feſte und der aute 
Verlauf deſſelben. Eingeleitet wurde die Feier durch einige geſchmackvoll 
gewählte und durchgeführte Concertpiecen der Capelle des Regiments 
von Borcke unter persönlicher Leitung ihres Muſildirigenten, ſodann 
wurden die Anweſenden durch den trefflichen Humor des gut geſpielten 
Tbeaterſtücks „Ein Stündchen auf dem Comptoir“ von Haber in beitere 
Laune verfegt, die über den nun folgenden zweiten Theil des Concerts 
hinaus dis zum Schluß des Feſtes anbielt, den ein Tanz bildete. 

— Der Beamtenverein feierte am letzten Sonnabende ein aus 
Geſangsvorträgen, Theater und Tanz beſtebendes Vergnügen, das die 
Mitglieder bis Morgens 5 Uhr zuſammenbielt. 

— Vom Wetter. Nach dem milden, zum Theil ſonnigen, zum 
Theil trüben Herbſiwetter, das aber immerbin angenebm war, hat ſich 
feit circa acht Tagen ein leichter Froſt eingeſtellt, der anfänglich die 
Temperatur auf — drei Grad finten ließ, ſich um die Mittagszeit aber 
bis auf + fünf Grad bob, und ſpäter dieſelbe um Null Grad hielt. 
Während der Nacht ift noch immer leichter Froſt vorhanden, doch iſt 
die Tageswärme ſelten unter dem Gefrierpunkt. Seit Mitternacht bat 
ſich ein rauber und feuchter Wind eingeſtellt, der Schnee mit ſich brachte. 
Der Schnee fällt nur mäßig, da er jedoch nicht thaut, bat er die Erde 
mit einer weißen Decke überzogen, die dem Lande mit einem Male ein 
winterliches Ausſehen giebt. 

— Falſchmünzer. Mehrere in Mocker wobnhafte Burſchen im 
Alter von 16—19 Jabren haben gemeinſam Mümzfälſchung betrieben, 
indem fie aus werthloſem Compoſitionsmetall Zebnpfenniaſtücke anfer⸗ 


tigten und zu verausgaben ſuchten; bierbei wurden fie ertappt, die 
Fälſchungswerkſtätte entdeckt und die Fälſcher verhaftet. 

— Lotterie. Die Ziebung der 3. Klaſſe 181. königlich preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie wird am 9. December d. Js., Morgens 8 Uhr, im 
Ziebungsſaale des Lottecie⸗Gebäudes ihren Anfang nehmen. Die Er⸗ 
neuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den $$. 5, 
6 und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus 
der 2. Klaſſe, bis zum 5. December d. Js., Abends 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anrechts einzulöſen. 

— Verwendung von denaturirtem Salz. Da gegen das Ver⸗ 
bot von denaturirtem Salz zu andern, als den geſtatteten Zwecken noch 
häufig verſtoßen wird, fo fei daraus aufmerkſam gemacht, daß denatu⸗ 
rirtes Viebſalz nur zu landwirtbſcha'tlichen Zwecken, d. h. zur Fütterung 
des Viebes und zur Düngung und denaturirtes Gewerbeſalz nur zu 
gewerblichen Zwecken, jedoch nicht zur Bereitung von Nahrungs- und 
Genußmitteln für Menſchen und namentlich auch nicht zur Herſtellung 
von Tabacksfabrikaten, Minera'wäſſern und Bäder verwendet werden darf. 

— Landwirthſchaftliches. Seit Beginn dieſer Woche, (23.— 30 
November) fo ſchreiben die „Weſtpr. L. Mittb.“, ſcheint nun der Winter 
allmäblig ſeinen Einzug halten zu wollen, denn wir hatten nicht nur 
wiederbolt recht empfindliche Nachtfröſte, ſondern auch bei Tage ſtieg 
das Queckſüber oft nur wenige Grade über den Gefrierpunkt. Dank 
des langen, ſchönen Herbſtes iſt man meiſt mit den Ackerarbeiten recht 
weit vorgeſchritten; nur in einem kleinen Theil unſerer Provinz ſtellte 
ſich in den letzten Wochen viel Regenwetter ein, welches den Acker mit⸗ 
unter ſebr tief aufweichte und die Bearbeitung deſſelben bedeutend er= 
ſchwerte, reſp. auf ſtrengem Boden ganz unmöglich wachte. Die ganze 
Wirihſchaft concentrirt ſich jetzt immer mehr und mebr auf den Hof 
und die Hauptſorge des Dirigenten wendet ſich nun vor Allem ſeinem 
Viebſtand zu. Doch werden die meiſten Landwirthe an dem Beſuch ihrer 
Ställe wenig Freude baben, denn die Strohnoth iſt gar zu groß. Nur 
ſebr ſelten kann man mit Stroh ſtreuen und dann auch höchſtens fo 
knapp, daß das Vieh doch leicht unſauber ausſieht. Meiſt muß man 
zur Erde ſeine Zuflucht nehmen, denn nur wenige Beſitzer ſind in der 
Lage, ſich Waldſtreu verſchaffen zu können. 

Maul- und Klauenſeuche. Unter dem Rindviehbeſtande in 
Seyde iſt die Maul- und Klauenſepche exloſchen. 

2. Schwurgericht. In der heute eröffneten Schwurgerichtsperiode 
wurde verhandelt: Gezen die Arbeiter Wilhelm Lange aus Duliniewo, 
Bernhard Staszkiewiez aus Koſtbar und Wilbelm Müller aus Duli⸗ 
niewo wegen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Die Ange- 
klagten waren beſchuldigt, den Arbeiter Hermann Ratz auf dem Wege 
von Rohrmühle nach Koſtbar mittelſt Zaunpfählen derart mißhandelt zu 
baben, daß derſelbe ſofort zu Boden font und nach kurzem Zeitraum der 
Tod des Gemißbandelten eintrat. Urtbeil: Lange acht Jahre, Stasz⸗ 
kiewiez zehn Jabre, Müller ſechs Jahre Zuchthaus und je Verluſt der 
bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche Dauer. 

a. Gefunden wurde ein gelber Manſchettenknopf auf dem Neuſtädt. 
Markt, ein Rechenbuch in der Gerechenſtraße und ein Regenſchirm, der 
in einem Geſchäftslocal, ſteben geblieben iſt. 

a. Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verhaftet, darunter 
Truntene und Obdachloſe und eine Arbeiterin, welche vom Wäſche⸗ 
trockenplatz an der Defenſionseaſerne eine Partie Wäſche ſtabl. 
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Aus Mah und Fern. 


* (Den Flammentod) ſuchte im Wahnſinn die 
43jährige Frau eines Schutzmannes Bethge in Berlin. Die 
Ehe des Paares war bisher eine durchaus glückliche. Als B. 
am Sonnabend Mittag aus ſeinem Dienſte zurückkehrte, nahm 
er vom Flur aus durch die Thürritze in ſeiner Wohnung Feuer⸗ 
ſchein wahr, und als ihm auf wiederholtes Klopfen nicht geöffnet 
wurde, erbrach er die Thür gewaltſam. Beim Betreten des 
Zimmers bot ſich ihm ein entſetzlicher Anblick dar. Mitten in 
demſelben ſtand, in eine Feuerſäule gehüllt, ſeine Frau, ſtarr 
und unbeweglich, keinen Laut von ſich gebend. Schnell wollte 
fi der zu Tode erſchrockene Mann, nm Hilfe zu bringen, 
auf die Frau ſtürzen, da wandte ſich dieſelbe zur Flucht und 
eilte in die Wohnung ihres Nachbars D. Hier gelang es den 
Deſchen Eheleuten und dem bedauernswerthen Gatten der Un⸗ 
glücklichen, die Flammen zu löſchen. Die B. iſt am ganzen 
Körper fürchterlich verletzt, die Kleidung iſt total abgebrannt, ſo 
daß angenommen werden muß, daß die Frau eine Viertelſtunde 
die entſetzlichen Martern aüsgeſtanden hat, ohne Hilfe herbeizu⸗ 
rufen. Frau B. war bisher ganz geſund und iſt plötzlich wahn⸗ 
ſinnig geworden. 

* (Ein fideles Gefänaniß) Aus Sydney wird der Fr. Sta.“ 
geſchrieben: Daß die Gemüthlichkeit nicht nur im lieben Sachſen zu 
Haufe iſt, beweiſt folgender Vorfall, der ſich dieſer Tage in einem 
kleinen Landſtädtchen der Colonie Victoria, welches zwar zwei Gottes⸗ 
häufer, ein, noch dazu aus Stein gebautes Poſtamt und eine Polizei⸗ 
ſtation beſitzt, aus irgend einem unerfindlichen Grunde aber auf den 
Luxus von Arreſtzellen, in welchen Uebertreter des Geſetzes binter Schloß 
und Riegel gehalten werden können, verzichtet hat. So trug es ſich 
denn kürzlich zu, daß ein in der Umgegend des vorgedachten Städtchens 
wohnender Grundbeſitzer dem wackeren Vorſtande der Polizeiſtation be⸗ 
gegnete, als dieſer in Begleitung eines anderen Gentleman einen Aus⸗ 
flug zu Pferde unternahm. Ein Geſpräch entſpann ſich, endlich bat der 
Squatter, dem Freunde des Herren Sergeanten vorgeſtellt zu werden. 
„Blees you“, lautete die etwas überraſchende Antwort, „der Kerl iſt ja 
ein Dieb, der wegen Viebſteblens eingeſteckt ift; da wir aber kein Ges 
fängniß Haben, fo muß ich ibn immer unter Augen haben, und wenn 
th dienstlich über Land reite, muß er mit. How's that?“ 

» (Allerlei) Der Kaiſer ließ, der „Rö.⸗Weſif. Ztg.“ zufolge, 
den geretteten 224 Bergleuten von der Zeche Schlägel und Eiſen durch 
den Miniſter Herifurth feinen Glückwunſch entbieten. — Das Eis des 
Don iſt zum Stehen gekommen. Die Schiffahrt iſt geſchloſſen. — Die 
Drabtfabrit von Szpolanski in Odeſſa iſt gänzlich niedergebrannt 
— Ziemliches Aufſehen bat es erregt, daß Wildenbruch's hiſto⸗ 
riſches Trauerſpiel „Der Generalfeldoberſt“, welches um das Jabr 
1620 ſpielt und ſeine Spitze gegen den Kaiſer Ferdinand richtet, für 
Preußen verboten iſt. Das Verbot iſt angeblich vom Kaiſer ſelbſt an⸗ 
geordnet, weil befürchtet wurde, einzelne ſtarte Stellen könnten in Wien 
verletzen. Das Drama wird nun in Leipzig zur erſten Aufführung ge— 
langen. — Der britiſche Dampfer „Santiago“ iſt auf der Fahrt von 
New⸗Vork nach Hull auf bober See verbrannt. Die geſammte Be- 
fagung wurde vom Schiffe „A. J. Fuller“, welches von Liverpool nach 
New⸗York ſegelte, gerettet. Als der „Fuller“ dem „Santiago“ nabe 
tam, ftand der letztere in feiner ganzen Länge ſchon in Flammen. Die 
Mannſchaft und die Paſſagiere. 59 Perſonen, hatten ſich in die Boote 
gerettet und ließen von dort aus Nothraketen in die Luft fteinen. 
Einige Seeleute des „Santiago“ waren durch die Flammen und den 
Rauch halb blind geworden, einer iſt völlig erblindet. Die Lage der 
Mannſchaft wurde dadurch beſonders gefährlich, daß ſich an Bord viel 
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Vieh befand. Die armen Thiere wurden bei den Flammen wie raſend 
und ſchwammen ſpäter um die Boote berum. — Die Auslieferung des 
Defraudanten Döbring nach Berlin iſt jetzt vom öſterreichiſchen Juſti⸗ 
miniſterium genebmigt worden. Zwei Criminalbeamten holen den 
Durchreißer aus Hohenelde ab Das geſtohlene Geld wird durch die 
Poſt nach Berlin geſandt. — Im waldenburger Bergrevier ſoll ein 
Militärcommando von bundert Mann dauernd ſtationirt werden. 
Die Maßregel wird mit der jüngften Ausſtandsbewegung in Verbin⸗ 
dung gebracht. — Das Comité, welches durch eine Lotterie von 40 
Millionen Mk. die Häuſer der berliner Schloßfreiheit ankaufen und 
niederlegen laſſen will, bat ſich an den dortigen Magiſtrat gewendet mit 
dem Antrage, dann auf Soften der Stadt den Plat zu regulieren und 
umzugeſtalten. Dieſer Antrag iſt im Magiſtrat bereits berathen und 
nach einer ſcharfen Debatte mit nur einer Stimme Mebrbeit ange⸗ 
nommen worden. — Auch in Frankreich iſt der Winter mit Macht 
hereingebrochen. In Paris, Lyon und Dunkirchen iſt bereits Schnee 
gefallen. In Duntirchen war der aus Nordoſten kommende Schnee⸗ 
ſturm von einem heſtigen Gewitter begleitet. — Durch einen Bleiſtift 
tödtlich verletzt. In Regensburg ſtürzte ein Schutzmann bei dem 
berrſchenden Glatteiſe zur Erde und rannte ſich den in der Bruſttaſche 
befindlichen angeſpitzten Bleiſtiſt derart in den Lungenflügel. daß an 
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
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Handels Nachrichten. 


? Thorn, 30. November 1889. 
Wetter: leichter Froſt. 1 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen. feſter, 12urfd. bunt 162 Mk. 120pfd. bell 175 Mk. 
128pfd. hell 177 Mk. 
Roggen, fehr feſt 120[lpfd. 1678 Mk., 123pfp。 10970 Mark. 
Gerſte, Brauw. 150—160 Mk, Futterw. 125 — 132 Mk. 
Erbſen, 130-115 Mk., je nach Trockenheit. 
Hafer, 141-151 Mk. 


Danzig, 20. November. 

Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 120 — 186 NE. bez. 
Reaultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 137 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 182 M'. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kiloar. grobkörnia per 
120pfd inländiſcher 一 ,اللا‎ tranfit 111 Mt. bez., feinkörnig 
per 120pfo. 110 Dit. bez. Regulirungspreis 1 20pfd. lieferbar 

inländiſcher 165 DIE, unterpoln. 112 Mk, tranſit 111 Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter loco contingentirt 49 Mk. OD, 
per Novbr.⸗April 494 Mk. Gd., nicht contingentirt 30 Je Mk. 
bez., per Nobr.⸗April 30 ¼ Mk. Gd. 

Königsberg, 30. November. 

Weizen unv, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 1207 pfd. mit Ge⸗ 
rub 179 Mk. bez., rother 117ò18pfd. 170 Mk. bez. 

Roggen unv., loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 1230 24pid. 160,50, 

127pfd 166 Mi. bez. 

Spiritus pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 50 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 31,25 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußconrſe. 
Berlin, den 2. December. 


Tendenz der Fondsbörſe felt. | 2 12 89 ]30, 11. 89 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 21775 | 2216-6 
Wechſel auf Warſchau kurz ， 216 一 50 | 16-0 
Deutſche Reichsanleibe 3'aproc. 103 -10 | 103 
Polniſche Pfandbrieſe dproee . 62—90 | 62-80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 58 一 70 57-80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3'yaproc- 10010 100 30 
Disconto Commandit Antheile. 250-79 | 246 - 70 
Oeſterreichiſche Daufnoten . . ， 172 一 55 | 172—25 

Weizen: December 1688-75 | 188- 50 

April-Mai . . 196--25 | 1953-5 
loco in Nem-dort ٠ 84--90 | 84 一 9 
Roggen: loco 178 172 
December, , | 172-:20 | 172-50 
April⸗Mai. 174—20 174 50 
Mai⸗ Jun: 178—70 | 4 
Rüböl: Deerm ek nal 69 70 | 70-80 
April⸗ Mai 8 . . . 65 65 一 50 
Spiritus: 50er loco . 59-40 | 50-40 
70er loeo . 31—10 31-10 
70er December- Januar. 30—70 | 30 一 70 
Toer AprilMai - 32 31—90 


Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 2. December 1889 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Ta St. ter Therm. fun Be⸗ 
9 | 505 5C. vun un wölkg. Bemerkung 
1. 2hp 766,2 — 0,9 N 27 
9hp BEQ اال فيه سن(‎ 0 
2. Ihn 765,7 — 0.5 N 4110 


Waſſerſtand der Weichſel am 2 December bet Thorn, 1,03 Meter. 
CCC 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein Müſter⸗ 


chen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Ver⸗ 
fälſchung tritt ſofort zu Tage: echte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofor: zufammen, verlöſcht bald und binterläßt wenig Aſche von 
ganz bellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brenn: langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbstoff erſchwert) und hinter⸗ 
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide 
nicht kräufelt Sondern krümmt. Zerdrückt man die Aiche der ächten 
Seide, fo zerhäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden ⸗Fa⸗ 
brik⸗Depot von 8. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) : Zürich 
verſendet gern Muſter von feinen ächten Seidenſtoffen am Jeder⸗ 
112 5 a liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto⸗ u. zollfrei 
in aus. 


1 wie fie oft am Morgen nach vorherge⸗ 
Verschleimungen gangenem Genuſſe von geiſtigen Ge⸗ 
tränken wabhraenommen werden, finden durch den Gebrauch der Lay's 
ächten Sodener Mineral- Pastillen, gemonnen aus den Salzen 
der zur Kur gebrauchten berübmten Gemeinde⸗Quellen No. III. und 
XVIII., die denkbar leichteſte und gründlichſte Bekämpfung. Erbälttich 
in allen Apotheken à 85 Pfg. die Schachtel. 


für Herren: und Kuabenkleider, reine 


Wolle, nadelfertig, ca. 140 cm breit 
û M. 4.25 per Meter verſenden 
direct an Private in einzelnen Metern, 


: jowie ganzen Stücken portofrei in's Haus 
Burkin-Fabrit Dep. Oettinger u. Co., Frankfurt 5 


Muſter unſerer reichhaltigen Colleetionen bereitwilliaft franko. 1 


Thorn 


Königsberg, den 1. November 1889. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordneten- 
Verſammlung 


Mittwoch, den 4. December 1889, 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


Nr. 
Nr. 


Nr. 


Nr. 
Nr. 


2. 


3. 


13. 


14. 


15. 


. 16. 
N 
18. 
19. 


20. 


21. 
22. 


23. 
24 


25. 


. 26. 


. Betr. 


. Betr. 


Nachmittags 3 Uhr. 
Tages Ordnung: 


Betr. Antrag auf Erhöhung 


des Anfangsgehalts der Ele⸗ 
mentarlehrerinnen. 

Betr. Genehmigung von Etats⸗ 
überſchreitungen (Beſchaffung 
von Holzjalouſien) und zwar 
in Höhe von 20,70 Mk. bei 
Titel V Poſ. 1 c des Etats 
der Knabenſchule, von 
100,20 M. bei Titel V Poſ. 
1 a der höheren Töchterſchule, 
ſowie der Mehrausgabe für 
Holzjalouſien im Rathhauſe 
a I) in Höhe von 


( 


Superrevifion der Rechnung 


des Depofitoriums der mil⸗ 


den Stiftungen pro 1888. 


Betr. die Betheiligung der 


Rückverſicherung bei der ſtädt. 
Feuerſocietät. 


Betr. die Unterſtützung der 


Wittwe Wilhelmine Schittko, 
deren Mann vor Jahren als 
Feuerwehrmann bei Gelegen⸗ 
heit eines Brandes in Thorn 
verunglückt iſt. 


Betr. Abrechnung über den 


Ankauf des Gutes Ollek. 
Berechnung des Ge⸗ 
ſammtpreiſes des gekauften 
Grabenlandes. 

die Erbauung einer 
Pferdeeiſenbahn vom Stadt’ 
bahnhofe zum Kinderheim. 


. Betr. die ausgelooſten Papiere 


reſp. Geldwerthe. 


. Betr. das Project einer ſtädt. 


Waſſerleitung. 


. Betr. die definitive Anſtellung 


des Förſters Würzburg. 


Betr. die Verpachtung des 


Hilfsförſteretabliſſements Ollek 
und den Wohnſitz des Hilfs⸗ 
förſters Neipert. » 

Betr. Anlegung einer Thon- 
rohrleitung zwecks Abwäſſerung 
des Bauhofs. 

Betr. die üblichen Neujahrs⸗ 
Glückwünſche an die Kaiſer⸗ 
liche Familie. 

Betr. Zuſchlagsertheilung zum 
Verkauf des Reſtes der vom 
Abbruch der Brücke über die 
polniſche Weichſel herrühren⸗ 
den Hölzer. 


Wahl der Klafjenfteuer = Ein⸗ 


ſchätzungs⸗Commiſſion. 
Betr. die Cautionen der För⸗ 


ſter. ' 
Betr. den Erlaß der Commu⸗ 


nalſteuern eines alten Bürgers. 
Betr. Etatsüberſchreitung bei 
Titel IV Poſ. 1 des Waiſen⸗ 


hausetats in Höhe von 79,80 
Mark | 


Betr. die weitere Gewährung 


eines Darlehns von 2500 M. 
an die Pfarrgemeinde Grem⸗ 
boczyn zum Neubau einer 
Scheune und Wagenremiſe. 

Betr. die ſtädtiſche Pfennig⸗ 


ſparcaſſe. : 

Betr. Tauſch bezüglich der von 
den Herren E. Dietrich und 
Moritz Leiſer in den beiden 
ſtädtiſchen Uferſchuppen Nr. I 
und II gemietheten Räume. 
Protocoll über Reviſion des 
Wilhelm⸗Auguſla⸗Stifts. 
Desgl. des Krankenhauſes. 
Betr. die Ausgabe von auf 


jeden Inhaber lautenden Stadt⸗ 
von P 

800 000 Mark zu 3 Pro⸗ 

cent verzinslich und mit 1 Pro⸗ 


Schuldſcheinen in Höhe 


Zuwachs 


cent jährlich unter 
tilgbar. 


der erſparten Zinſen 


I. Wahl der Commiſſion zur 


Einſchätzung der Forenſen und 
juriſtiſchen Perſonen 

ſowie 7 : 
II. der Commiſſion zur Prü⸗ 
fung der von Forenſen und 
juriſtiſchen Perſoneu ange⸗ 
brachten Comunalſteuer⸗Recla⸗ 
mationen und ۴ 
leichzeitig Commiſſion zur 
Prüfung der Beſchwerden ge⸗ 
gen die Zuſchläge zur Ge⸗ 
bäudeſteuer behufs Aufbrin⸗ 
gung der Straßenreinigungs⸗ 
koſten. 


Wir theilen hierdurch ergebenſt mit, daß wir dem Kaufmann Herrn Max Krüger, in Firma B. Zeidler, in 
„den alleinigen DE Vertrieb unſerer Biere für die Kreife Thorn und Inowrazlaw übertragen haben. 


Actien-Gesellschaft-Brauerei PONARTH (Schifferdecker) 


Nr. 27. EN ee ee DE BEE ERSTE ا‎ TRENNEN 1 1 ver EURE 
atuts vom 1. Juli : 555 . > - vom 14.—17. 77. 7 
gen Uebernahme der Straßen. “ark|Haupt-Ziehung der Weimar-Lotterie 4; 1289 J Keine 
reinigung durch die ſtädtiſche kostet ， MI H 。 “|Ziehungs- 
Verwaltung auch auf die Vor⸗ das Loos. م‎ W. 5 a1 150 Fin ade verlegung. 
—— 53000 Gewinne im W. von 

Nr. 28. Betr. die einheitliche ordnung [| 8 9 r 
der Bescherung ſämmtlicher eee Loose sind allerorts in den durch Plakate kenntlichen Verkaufstellen zn fü 
Kämmereigebäude. ; (bostenfrej haben, auch zu beziehen durch 10 Mark 

Nr. 29. Betr. Ae de 9 den Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. | 
ſtücks Altſtadt Nr. mit Aue HEE REE LE ccc 
6000 ME. LS : 

Nr. 30. Betr. die Pfandfreie Abſchrei⸗ 2 .: : . : | 22 
eee et, e 
1431/183 von qum atent- : arten 
A 2 92 Bromberger empfehlt ۶ ( (A. Elan ) 

orſtadt Nr. 92. gi 5 

Nr. 31. Betr. die Aufſtellung eines C. .3 MGebauhr, Königsberg 1. Pr. 8 ite مسي “ليه‎ er. 
eiſernen Ofens in dem Schu — ug | pere en = end, 
zimmer Nr. 18 des Knaben⸗ 1 eR 
Schulgebäudes. Die | chützenhaus-Salon. 

Nr. 32. Be. a tr 405 1 0 Donnerſtag den 5. December er. 

rundſtücks Altſta r. 5 / i - 5 
| mit 6761 Mark 99 Pf. 5 1 1 p 11 (1 11 0 I. Sinfonie-Concert 
Nr. 33. Betr. Errichtung eines Zaunes ] Ale 7 von der Capelle des Inf. eats. von 


um das von der 


erworbene Terrain. 
Thorn, den 30. Novbr 1889. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ 5 


Verſammlung. 
gez. Boethk e. 


Bekanntmachung. 

Nachdem 
Chauſſee von der Bromberger Straße 
nach Wieſes Kämpe (Grundſtück Stronsk 
Nr. 4) hin fertig geſtellt iſt, iſt dieſelbe 
von dem nach dieſem Grundſtücke und 
nach den ſtädtiſchen Kämpen hin ver⸗ 
kehrenden Publikum fortan zu benutzen. 
Der Fahrweg durch den Warten des 
ſtädtiſchen Ziegeleigaſthauſes wird fort⸗ 
‚an gegen den Wagen Verkehr nach 
Stronsk Nr. 4 geſperrt. Wagen, welche 
weder nach Stronsk Nr. 4, noch nach 
den ſtädtiſchen Kämpen verkehren, ha⸗ 
ben jedoch nicht das Recht, die neue 
Chauſſee zu befahren. 
| Thorn, den 23. November 1889. 


Der Wagiſtrat. 
„ 


. Bolizeil. Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens wird die hiefige 
Weichſel⸗Dampferfähre die Fahrten von 
heute ab bis auf Weiteres nur bis 
Abends 8 Uhr ausführen. 
Thorn, den 2. December 1889. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Jekannimachung 
Zum Verkauf verſchiedener Nachlaß: 
ſachen im St. Jacobs Hospital ſteht 
dortſelbſt ein Auctionstermin am 
Freitag, den 6. d. Rts. 
von Vormittags 9 Uhr ab an, wozu 
Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 2. December 1889. 


Der Wagiſtrat. 
Dr. Gerhardt. 


——— — — — ا مه محم‎ nea. 
Bekanntmachung. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach 5 5 Nr. 3 des Geſetzes über 
den Markenſchutz vom 30. November 
1874 die im Jahre 1880 eingelegten 
Zeichen nach 10 Jahren ſeit der Ein⸗ 
tragung von Amtswegen gelöſcht wer⸗ 
den, wenn nicht die weitere Beibehal⸗ 
tung angemeldet worden iſt. 
Thorn, den 1, December 1889. 


Die Handelskammer für 
Kreis Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


— — 
Berliner Rothe 
Rrenz- (Geld) 
Lotterie. 

o Ziebung 20021. Der. 
150 000, 75 000, 

N 30 000, 20000, 5 A 
۵ io ooo, 10 à 5000 
* — 1 20. 22. baar Geld. 

1 a A الاك‎ Ganze Looſe 3,75, 

Halbe 2 M., Viertel 1 M. (Porto und 

Liſte 30 Pf.), auch gegen Coupons und Poſt⸗ 

marken empfiehlt und verſendet das Vank⸗ 

von 


geſchäff 
, Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Eine kräftige, geſunde 


| Amme 


kann ſich von ſofort melden bei 
Adolf Borchardt, 
: Schillerſtraße. 


| Milttärver: | 5 
| waltung für die Gasanftaltif 


die neue Fortifications-|E 


ER 


انها 


Erfolg 


durch Annoncen 


beginnt ſoeben mit der Veröffentlichung von 


Fanny Sewalds letzter Novelle 
Eine Erſcheinung. 


Abonnements auf die Wochen⸗Ausgabe (M. 1.60 vierteljährlich), auf 
die Ausgabe in 14 Heften à 50 Pf. oder in 28 Halbheften a 25 Pf. 


nehmen jederzeit alle Buchhandlungen entgegen. Die bereits erſchienenen 
Nummern oder Hefte der „Gartenlaube“ 1889 werden auf Wunſch 
nachgeliefert. 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 
gen getroffen 
reichen, wende man ſich an die Annoncen 


"SR 


wird. Um dies zu er: 


Expedition Rudolf Mosse, Berlin SW., von dieſer Firma 


werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte e e 
edigli 


ſowie Inſeraten⸗-Entwürfe zur Anſicht 


geliefert. Berechnet werden 


die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 
In Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 


Beſorgung 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 

Diejenigen Arbeitgeber, welche der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe noch Bei⸗ 
träge ſchulden, erſuche ich, ſolche inner⸗ 
halb 14 Tagen zur Vermeidung 
der Zwangsvollſtreckung zur 
Kaſſe abzuführen. 

Thorn, den 28. November 1889. 
Der Kaſſirer. 
Perpliess. 
Krieger⸗Fecht⸗Anſtalt. 

Genehmigt durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten in Danzig 


Große Lotterie 


zum Beſten des Krieger⸗Waiſenhauſes 
Glücksburg-Römhild. 


Ziehung am 22. Decbr. 1889 
im Local des Herrn Nicolai. 


Loose a f MI. 


find zu haben bei den Herren Kauf: 
mann Wittenberg, Kaufmann Post, 
Kaufmann Lorenz, Kaufmann A. Men- 
czarski in Thorn. Kaufmann Kot- 
schedoff in Mocker und Kaufmann 
Schmul und Villain in Podgorz. 


Der Landesfechtmeiſter. 


Christbaum-Coufeet. 
Wie ſeit 12 Jahren, verſende auch 
diesmal mein überall beliebtes delicates 
Confect für den Weihnachtsbaum in den 
reizendſten, neueſten Muſtern, die Kiſte 
500 Stück enth. für nur 3 Mark 
unter Nachnahme. Kiſte u. Verpackung 
gratis. 
R. 0. Dietrich, Dresden, 
Güterbahnhofſtraße 11. 3 
"Unter dem Protectorat Dr 
Majeſtät des Kaiſers. 
Große Seld = Lotterie vom Rothen 
Kreuz. Hauptgew. 150 000, 75 000, 
30 000, 20 000, 10 000 Mk., ſofort 
ohne jeden Abzug zahlbar. Ziehung am 
20. December. Looſe à 3,75, Halbe Anth. 
a 2 Mk., Viertel⸗Antheile & 1 ME. 
empfiehlt das Lotterie -Comptoir von j 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 
Porto und Liſten 30 Pf. 
Clavier’ u. Privatſtunden 
werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. 
M bl. Zim. jof. billig zu vermieth. 
bei C. Gannott, Fiſcherſtr. 129b. 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig ingz Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in 


entgegen. 


| Tulmen-Saheplan. 7 


Fahrplan v 1. Oct. 1889. 


10.18, 
7.10 
10.13 


F. 10 1.24.55, 0 
510 — 3.39 9.33 
Inowrazlaw 7.29 11.40 5.23 9.18 
'Culmsee * Bee 一 3.50| 9.15 
 [insterburg + . 41/10 303.19| 9.54 

† 6.41 54 
"Culm, Graudenz Stadt- 
bahnhof. + Stadtbhof. 


Bruchbandagen, Leibbinden, 
Geradehalter, Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luft kiſſen, Klyſtier 
ſpritzen, Eisbeutel, Bettunterlage, 
Verbandſtoffe, 
ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


F. Wittkowski 


Civil- u. Uniform⸗Schneider, 

, ir hg 11 9 
empfiehlt ſich zur Anfertigung elegante 
Uniformen und Herren - Garderoben 
Anzüge von 30 Mark an, Paletots von 
30 Mark an, ſchwarze Anzüge von 
45 Mk. an, Beiakleider von 12 Mk. 
an bis zu den eleganteten. Auch wer: 
den Kleidungsſtücke von ſelbſt geliefer⸗ 
tem Stoff zu den billigften Preiſen 
unter Garantie des Gutſitzens ange⸗ 
fertigt. Große Muſter⸗Collectionen zur 
gefl. Anſicht. 


Hamburger Caffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 


per Pfd. 60 und 80 Pf. verſendet in 

Poſtcollis von 9 Pfd. an zollfrei 
ugust Andressen, 

Hamburg, St. Pauli. 


Zahsoper ationen, 
künſtliche Zähne und Plomben 


Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


BE Shmerzioie BE 


一 一 -一 一 -一 一 一 


Thom. 


Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
„Sinfonie D-dur von Laſſen.“ 
Anfang 8 Uhr. mg 

Billets im Vorverkauf à 75 Pf. 
bei Herrn Walter iambeek und 
F. Duszynski. 

An der Abendkaſſe 1 Mk. 
Müller 


Königlicher Militär⸗Muſikdirigent. 


Liederkranz. 
Sonnabend, 7. December er. 
Abends 8 Uhr 
Feier des zehnjährigen 


v NZ 
Stiftungsfeſtes 
im Gartenſaale des Schützen 

——bhanſes. 

Nachdem ich als Sängerin meine 
Studien auf der Kgl. Hochſchule zu 
Berlin beendet, bebſichtige ich am hieſ. 
Platze Geſangs⸗ Unterricht zu er⸗ 
theilen. Ergebenſt 

Selma Grossheim, 
Geſangslehrerin u. Concertſängerin, 
Breiteſtraße 50 II. 
Sprechſtunden von 11—12 Uhr Vorm. 


Der auf Dienſtag, den 3. December 
d. Js. Nachmittags 3 Uhr angeſetzte 
Verkaufstermin wird aufgehoben. 

Moder, den 2. December 1839. 
Der Amtsvorſteher. 


Ein j. Muſiker 


(Violoniſt) wünſcht mit e. muſiklie⸗ 
benden Dame od. Herrn zu muſiciren, 
natürl. ohne Anſpruch auf Honorar. Off. 
u. E. H. i. d. Exp. d. Ztg niederzul. 

Mitbewohnerin geſucht. 
Näh. Copper aicustr. 208, I., vorne. 


Mein Grundjtüd 
in Bromberg, Bahnhofſtr. 62, Ecke 
Schloſſerſtr. (da vis-A-vis dem neuen 
Eiſenbahn⸗Directionsgebäude, geeignet 
zum Bau eines feinen Reſtaurants), ift 
zu verkaufen. Anzahlung 500 Mark. 
Carl Blafeudorff, Berlin, 
Thaerſtr. 5. 


Bäckerei⸗Grundſtück, 


altrenommirtes Geſchäft, mit ſämmt⸗ 
lichen Utenfilien, tft billig zu verkaufen. 
©: Beckerath, 
Ein Park. Wohnung 3 Zim. Alto. 
Küche u. Zubehör zu Neujahr zu 
vermiethen, auch ſofort. Gerechteſtr. 126 
Coppernicusſer 232 ſſt die Wohnung 
| in der 1. Etage vom 1. April 
1890 zu vermiethen. Reinicke. 
ohnung für ein kinderl. 


ine kl. 
| Ehepaar gefucht. Mocker od. Zac. 
| 
Vorſt. Adr. in der Exped. unter W. 


Brückenſtraße 11 


eine herrſchaftliche vollſtändig 
renovirte Wohnung, 2. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Cabinets, 
großem Entree nebſt genügendem Zu- 
behör zu vermiethen. 
i * M. Landeker. 
ine Wohnung in der ersten Ciage 
E iſt vom 1. April 1890 zu verm. bei 
J. Kurowski. Neuſt. Markt 138,39, 


Neüſtädf. evangel. Kirche. 
Dienftag, den 3. December cr. 
Abends 6 Uhr 
Miſſionsſtunde. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


— 


(Extra- Beilage.) 


Extra = Beilage der Thorner en 


_Dienflag, den 3. December 1889. 
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Statt beſonderer Meldung. 


Heute Abend ! Uhr entſchlief ſanft, in Folge eines Herzſchlages, mein 
lieber Gatte, unſer guter Vater, Großvater, Schwiegervater, Schwager und 
Onkel, der Bürgermeiſter a. D. 


Heinrich Rex 


im 65. Lebensjahre. 
Thorn, den 1. December 1889. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 5. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe Brombergerſtraße 352 aus, ſtatt. 


eee EN KEINE O) 
Druck vou Ernſt Lambeck in Thorn. 
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